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VORWORT 

Die Darstellung der Avifauna eines Landes, zumal eines so alten und traditionsreichen, 
wie Bayern es ist, kann heute nicht mehr von einem Mann, ja nicht einmal von wenigen 
Autoren allein bewältigt werden. Die an diese Literatur gestellten Ansprüche sind be- 
sonders in den letzten Jahren erheblich gewachsen. Gerade deswegen ist es notwendig auf- 
zuzeigen, wie es soweit gekommen ist. Der Verfasser versuchte, mit Unterbrechungen, 
vier Jahrzehnte lang, die gesamte Literatur über die Vogelwelt Bayerns zu sammeln. Er 
möchte nun den Freunden unserer Vogelwelt, in erster Linie den tätigen Feldornithologen 
und denen, die solche werden wollen, ein nach Verfassern alphabetisch geordnetes, mög- 
lichst vollständiges Verzeichnis aller Schriften darreichen, die sich hauptinhaltlich oder 
nebenbei mit der Avifauna Bayerns befassen. Gegenwärtig läßt sich ein solches Vorhaben 
noch durchführen, obwohl der Umfang unserer Bibliographie bereits alles übertrifft, was 
bisher Landesavifaunen des deutschen Sprachraumes geboten haben. Das hängt auch mit 
den Flächenausmaßen und der ökologischen Vielfalt Bayerns zusammen, nicht nur mit 
dem Alter der bayerischen Kulturgeschichte. Es wrar übrigens Augsburg, in dessen Mauern 
das heute noch lesenswerte Werk des ersten großen Ornithologen, Kaiser Friedrichs II. 
(1194-1250): �De arte venandi cum avibus� (= Über die Kunst mit Vögeln zu jagen) ge- 
druckt wurde, allerdings fast dreieinhalb Jahrhunderte nach dem Tod des ketzerischen 
Hohenstaufen. Vom obersten Weißjura am Altmühltal stammen die ältesten Vogelskelette 
der Welt, nunmehr fünf an der Zahl, die man bis jetzt gefunden hat. Es gibt noch viele 
Gründe, aus denen Bayern der Ornithologie verpflichtet ist. 

Die Zahl der Veröffentlichungen sagt natürlich noch wenig über ihre Qualität aus. Ein 
Werturteil hängt unter anderem von den Modeströmungen ab, die es in den Naturwissen- 
schaften ebenfalls gibt. Ich habe hier in weiten Grenzen alles aufgenommen, was über die 
jeweiligen Vogelvorkommen, manchmal nur indirekt, etwas aussagt, auch Sekundär- 
literatur und Zeugnisse für die Unwissenschaftlichkeit und Ignoranz einzelner Menschen 
oder ganzer Jahrhunderte. Einigermaßen vollständig hoffe ich die wissenschaftlichen Zeit- 
schriften und Bücher erfaßt zu haben. Einzelne Ringfundmeldungen ausländischer 
Stationen von Vögeln, die Bayern berührten, oder Gelegenheitsbeobachtungen, beides in 
fremdsprachigen Publikationen, sind mir sicherlich entgangen. Auch lokale Natur- 
beschreibungen und Führer mit ornithologischen Aspekten konnte ich unmöglich restlos 
ausfindig machen. 

Ich hielt es nicht für richtig, das jagdliche Schrifttum grundsätzlich zu ignorieren, 
schon deswegen nicht, weil auch zuverlässige Ornithologen dort bemerkenswerte Beobach- 
tungen und Gedanken niedergelegt haben, manche Verfasser sogar mit Vorliebe. Immer- 
hin wählte ich hier aus. Jagd, älter als der Mensch, im Triebhaften verwurzelt, und Wissen- 
schaft, die Suche des menschlichen Geistes nach Wahrheit, bewegen sich auf verschiedenen 
Niveaus, sprechen mit zweierlei Sprachen. Für unser Anhegen bedeutet das : Mitteilungen 
der Jagdpresse, Erlebnisberichte, Aufsätze, in denen das Tier als Beuteobjekt, wegen der 
Trophäe, aus wirtschaftlichen oder gar aus politischen Gründen (Diplomatenjagden) seine 
Hauptrolle spielt, entbehren naturgemäß ornithologischer Akribie. Man kann die pauschal 
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ablehnende Haltung, die viele Zoologen gegen das jagdliche Schrifttum einnehmen, ver- 
stehen. Als Beweis dafür, daß einer gewissen Enge der Stilschicht, die man in der Jagd- 
presse bemerkt, auch eine Enge des Blickwinkels entspricht, führe ich folgende Tatsache 
an: Es fällt auf, wie beschämend wenig Waidmänner zur Verhaltensforschung und Feld- 
zoologie des Federwildes beigetragen haben, wie hartnäckig sie andrerseits an längst ver- 
alteten Dogmen festhalten. Natürlich will ich damit nicht leugnen, daß auch die Natur- 
wissenschaften von Kräften leben, die sich im Irrationalen verlieren. Wenn aber die Stärke 
des Gefühls die Klarheit des Verstandes trübt, kann ein Natur- und Vogelliebhaber, der 
im guten Glauben fanatisch handelt oder in der rechten Absicht, aber ohne ausreichende 
Kenntnis sich seine schwärmerischen Ideen von der Seele schreibt, die Faunistik auch 
hemmen, die Bestrebungen zum Schutz des Lebens der Vögel aufhalten. Naturschutz 
setzt umfassende Kenntnis der Natur voraus. Schließlich darf der Chronist auch jene 
Pamphlete nicht ganz verschweigen, mit denen sich streitbare Ornithologen von Rang 
und Namen wortgewaltig ihre Breitseiten verabreichten, um Probleme zu klären. 

Die Bibliographie schließt mit dem Ende des Jahres 1971 ab. Es ist beabsichtigt, sie, 
etwa jährlich, im �Anzeiger der Ornithologischen Gesellschaft in Bayern" zu ergänzen 
und fortzusetzen. 

München, 12. August 1972 WALTER WüST 



ZUR GESCHICHTE DER ORNITHOLOGIE IN BAYERN 

Als die Bayern ihr Land von den Römern übernahmen, kannten sich einzelne unserer 
Vorfahren bereits recht gut in der Vogelwelt aus. Schon im ersten Jahrtausend der Zeit- 
rechnung werden in der lex baiuvariorum vier Greifvogelarten erwähnt, mit denen man 
auf Beizjagd ging. Aus dieser wichtigen Quelle geht weiter hervor, daß Vögel �aus Wald- 
tieren durch menschliche Unterweisung gezähmt wurden und zahm in den Höfen der Vor- 
nehmen herumfliegen und singen" (KURT REINDEL: Bayern im Mittelalter. München 1970, 
S. 46). Domestikationsversuche mit Gefiederten sind demnach bei uns so alt wie das Land 
Bayern selbst. Im übrigen war auch hier das Mittelalter naturwissenschaftlich uninter- 
essiert. 

Als ersten bayerischen Ornithologen könnte man ALBERTUS MAGNUS (1193-1280) be- 
zeichnen. Seine 26 libri de animalibus geben immerhin über Namen, Aussehen und Vor- 
kommen von etwa 120 Vogelarten Aufschluß und enthalten neben Überliefertem viel 
Originelles. Der ebenfalls als Kleriker in Regensburg tätig gewesene Franke KONRAD von 
MEGENBERG (1309-1374) hatte mit seinem �Buch der Natur" trotz geringerer Bedeutung 
mehr Erfolg als ALBERTUS MAGNUS. Nach dem Erscheinen des volkstümlichen Werkes 
v. MEGENBERGS vermeldet die Geschichte durch zwei Jahrhunderte kaum Fortschritte auf 
dem Gebiet der Zoologie. Erst das im Jahre 1557 auch in deutscher Sprache gedruckte 
�Vogelbuch" des Züricher Arztes und Professors CONRADT GESSNER (1516-1565) erreichte 
eine neue Stufe tierkundlicher Zusammenschau. In diesem fortan maßgeblichen Band 
werden 120 Vogelarten (einschließlich Fledermäusen!) behandelt und in Holzschnitten 
vorgestellt, darunter der Waldrapp, �anderschwo in Bayeren und Steuermarck ein 
Klaußrapp / von den velsen und engen klausen / darin dah er sein näst macht". Dennoch: 
Die Zeit war nicht reif, weiterzubauen an GESSNERS Buch. Nochmals stagnierte die Erfor- 
schung der heimischen Vogelwelt mehr als zweihundert Jahre. Immerhin förderten 
während dieser Periode der Entdeckungen Mäzene wie die Augsburger Fugger, Künstler 
wie J. BURGKMAIER und Forschungsreisende wie GEORG WILHELM STELLER (1709-1746) 
maßgeblich die Ornithologie ferner Länder. I. J. 1798 brachte dann FRANZ von PAULA 

SCHRANK, der Theologie und Philosophie Doctor, kurpfalzbaierscher wirklicher geistlicher 
Rath, seine Fauna Boica, durchdachte Geschichte der in Baiem einheimischen und zahmen 
Thiere, l. Band, heraus, der die seinerzeit bekannten Wirbeltiere Bayerns einer auch heute 
noch anregenden Betrachtung unterzieht, v. PAULA SCHRANK hat sich mit diesem geist- 
vollen Werk ein Denkmal als erster bayerischer Avifaunist gesetzt. Dazwischen streute er 
mit für die damalige Zeit unerhörter Vielseitigkeit morphologische, ökologische, ver- 
haltensphysiologische, naturschützerische oder wirtschaftliche Bemerkungen ein, von 
denen manche verblüffend modern wirken und bisher nicht beachtete Zusammenhänge 
aufdecken. Kein Wunder daher, daß seitdem die Erforschung der Vogelwelt Bayerns nicht 
mehr abriß. Schon i. J. 1816 erschien das �System der baierischen Zoologie" von KARL 

LUDWIG KOCH, an von PAULA SCHRANK anschließend sowie an die beiden mit vorzüglichen 
farbigen Detailbildem illustrierten Bände von MEYER (Offenbach) und WOLF (Nürnberg) : 
�Taschenbuch der deutschen Vogelkunde" (Frankfurt 1810). Damals verstand man unter 



6 Zur Geschichte der Ornithologie in Bayern 

Zoologie vornehmlich die Systematik der Tiere. Sie wurde in jenen Tagen an der jungen 
Universität und am Zoologischen Museum der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 
in München von ihrem Mitglied Professor Dr. J. G. WAGLER (1800-1832) auf hohes Niveau 
gebracht. Unfaßbar, was dieser geniale Mann in seinem kurzen Leben vollbrachte, auch 
zum Wohle der bayerischen Avifaunistik. Die Münchner hohe Schule der Zoologie ver- 
sagte aber, als 1861 die erste Archaeopteryx im Langenaltheimer Haardt bei Solnhofen 
gefunden worden ist. Der Kampf um DARWINS Abstammungslehre war eben heftig ent- 
brannt. Der Hannoversche Oberjustizrat O. J. WITTE machte den Münchner Professor 
J. A. WAGNER auf die Bedeutung der Versteinerung aufmerksam, die jener mit sicherem 
Blick erkannt hatte. WAGNER erklärte das Tier als Reptil und nannte es Griphosaurus. Die 
eminente deszendenztheoretische Bedeutung des Fossils paßte dem Gelehrten nicht in den 
Kram. Dagegen hat sich die Bayerische Akademie der Wissenschaften für alle Zeiten ver- 
dient gemacht, indem sie sich der Lebensarbeit des fränkischen Pfarrers A. J. JäCKEL 

(1822-1885) posthum wohlwollend annahm und die Veröffentlichung des Manuskriptes 
ermöglichte. Dieses einmalige Werk, noch heute fundamental, erschien im Jahre 1891 
unter dem Titel �Systematische Übersicht der Vögel Bayerns mit Rücksicht auf das ört- 
liche und quantitative Vorkommen der Vögel, ihre Lebensweise, ihren Zug und ihre Ab- 
änderungen� in München, herausgegeben von Professor Dr. RUDOLF BLASIUS, Braun- 
schweig. Für JäCKEL und BLASIUS waren zwar Wald- und Gartenbaumläufer noch eine 
einzige Art, die Weidenmeise noch unentdeckt, im übrigen aber war JäCKEL wie keiner 
seiner Zeitgenossen über die Vogelwelt Bayerns rechts des Rheins informiert und besaß 
einen für sein Jahrhundert erstaunlich sicheren Blick für die Erfordernisse der faunisti- 
schen Wirbeltierforschung. Von ihr hatte sich in jenen Jahrzehnten die Universitäts- 
zoologie bereits ab- und anderen Fachrichtungen stärker zugewandt. Besonders inMünchen 
wurden nunmehr die Zoologischen Sammlungen des Staates Pflegestätten für Taxionomie, 
Tiergeographie und Faunistik, auch der Morphologie und Ökologie der Tiere. Vom Jahre 
1897 an machte es sich der Ornithologische Verein München, die spätere Omithologische 
Gesellschaft in Bayern, zur Aufgabe, JäCKELS Werk kontinuierlich fortzuführen. Bis in die 
zwanziger Jahre unseres Jahrhunderts geschah dies immer noch vorwiegend durch Sam- 
meln von �Belegen�. Dann erst erhob sich die Feldomithologie allmählich zum Rang 
einer Wissenschaft, die mit ihr eigenen Methoden arbeitet. Gleichzeitig verbot sich das 
Sammeln wegen der zunehmenden Existenzbedrohung einer wachsenden Zahl heimischer 
Vogelarten. Heute, nach 75jährigem Bestehen der Omithologischen Gesellschaft in 
Bayern, zählt sie über 900 Mitglieder, außer den wenigen Berufsomithologen aktive 
Amateur-Feldornithologen in einer Zahl wie noch nie. Auch die Qualität hat ein höheres 
Durchschnittsniveau als früher. Die Schriften der Gesellschaft spiegeln deren Geschichte 
und das Fortschreiten der Forschung wider. Einen kurzen Überblick gibt das erste Heft 
des Jubiläumsjahrgangs 1972 des �Anzeigers" (Band 11, S. 3-6). 
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